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Stefan Schostok vor dem rathaus von Hannover, seinem neuen arbeitsplatz. Der wilhelminische bau liegt im Maschpark am rand der innenstadt, nicht weit entfernt vom Maschsee.

S chnell noch eine SMS. Dann wird 
er erzählen – Stefan Schostok, 
der neue Oberbürgermeister von 

Hannover. In der Stichwahl am 6. Okto-
ber erreichte er 66,3 Prozent der Stim-
men und tritt damit die Nachfolge von 
Stephan Weil an, der im Januar dieses 
Jahres niedersächsischer Ministerprä-
sident wurde. „Ich hatte ein sehr gutes 
Gefühl. Aber in der Deutlichkeit hätte 
ich das nicht erwartet“, sagt der 49-jäh-
rige Sozialdemokrat. „Zwei Drittel, das 
ist schon ...“ Den Satz führt er nicht 
zu Ende. Auftrumpfen ist seine Sache 
nicht. Schostok ist ein Mann der leisen 
Töne. Ein guter Organisator zudem und 
ein harter Arbeiter, der von sich sagt „ich 
komme auch unaufgeregt ins Ziel“. 225 
Tage hat er komplett durchgearbeitet. 

Keinen Tag frei, keine Ferien, jeden Tag 
Wahlkampf, in allen 51 Stadtteilen. 

Schon im ersten Wahlgang am 22. 
September, dem Tag der Bundestags-
wahl, hatte er mit 48,9 Prozent die Kan-
didaten von CDU, Bündnis 90/Die Grü-
nen und Linkspartei eindeutig in den 
Schatten gestellt. Nun sitzt er etwas 
ermattet im Ratssaal unter dem Porträt 
von Kurt Schumacher, dem ersten SPD-
Vorsitzenden nach dem Krieg, der von 
Hannover aus den Wiederaufbau der 
SPD begann. Schostok redet von dem 
Vertrauen, das seine Vorgänger – übri-
gens alles Sozialdemokraten – sich im-
mer hart erarbeitet hätten. Es ist seine 
Replik auf den Wahlkampf, in dem der 
CDU-Kandidat behauptet hatte, in Han-
nover könne die SPD auch eine Parkuhr 

aufstellen. Dann werde die Parkuhr 
Oberbürgermeister. 

Eine Liebe zu Hannover
„Hannover ist die lebendigste und lie-
benswerteste Stadt, die ich kenne“, sagt 
Stefan Schostok. Deswegen ist er immer 
dort geblieben: machte in Hannover Ab-
itur, studierte Sozialpädagogik, wurde 
Vorsitzender des Juso-Bezirks, arbeitete 
für die Stiftung Arbeit und Umwelt der 
IG Bergbau, Chemie, Energie und das 
niedersächsische Umweltministerium. 
Parallel engagierte er sich in der SPD.

2008 wurde er direkt gewählter Ab-
geordneter im Landtag, 2009 Vorsitzen-
der des SPD-Bezirks Hannover, 2010 Vor-
sitzender der SPD-Fraktion im Landtag. 
„Hannover ist die Heimat“, sagt er. Es sei 

Porträt

Mit LeiSen tönen
Stefan ScHoStok Hannover ist Heimat, hier will er gestalten. Der neue Oberbürgermeister der  
niedersächsischen Landeshauptstadt hat die richtigen Themen im Blick, City-Surfen eingeschlossen 
Von Susanne Dohrn
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die Kenntnis der Stadt, die Zuneigung zu 
den Menschen, die ihn bewogen habe, 
als Oberbürgermeister zu kandidieren. 
„Ich will Politik machen mit einem Be-
zug zu den realen Lebensverhältnissen.“

Nun steckt er voller Pläne. Er will 
die Stadtentwicklung voranbringen, 
vor allem in den Stadtteilen, und die 
Stadtgesellschaft daran beteiligen. Er 
will Hannover für ausländische Fach-
kräfte attraktiver machen, bezahlbaren 
Wohnraum schaffen und die maroden 
Straßen möglichst rasch sanieren las-
sen. Er will Hannover als kulturelle Me-
tropole weiter entwickeln und hofft auf 
den UNESCO-Titel City of Music, für den 
Hannover sich bewirbt.

Hannover ist eine wachsende Stadt, 
die auch für junge Familien attraktiv 
ist. Die erwarten gute Kinderbetreuung 
und gute Schulen, am liebsten ganztags. 
Schostok hat das aus vielen Gesprächen 
mitgenommen und macht es zu seinem 
Thema, auch weil gute Bildung und die 
Bekämpfung von sozialer Ungleichheit 
zwei Seiten einer Medaille sind.  

Doch da gibt es noch viel zu tun. Bei 
den Grundschulen beispielsweise bietet 
nur knapp die Hälfte nachmittägliche 
Betreuung an. Das reicht Schostok nicht 

Klassenzimmer, über Aufenthaltsräume 
und Mensen. „Bildungsfinanzierung ist 
ein Drama“, sagt er. Überhaupt sei „der 
Anteil der Kommunen am Gesamtsteu-
eraufkommen mit 12 Prozent viel zu ge-
ring“. 16 Prozent müssten es sein. Dafür 
will er sich in Berlin einsetzen.

Eine Welle für die Leine
Auf dem Weg zum Fototermin vor dem 
Rathaus fährt Stefan Schostok am Lei-
neschloss vorbei, dem Sitz des nieder-
sächsischen Landtags. Schostok erzählt 
von einer „ganz verrückten Idee“. Hinter 
dem Leinewehr direkt vor dem Landtag 
ließe sich mit relativ wenig Aufwand ei-
ne stehende Welle für City-Surfer erzeu-
gen, erzählt er. Vorbild ist der Eisbach im 
Englischen Garten in München. Schos-
tok, der Nordseefan, hat sich die Sache 
technisch erklären lassen. 

Die City-Surfer werben für ihr Projekt 
mit einem Lied „Oh bitte, bitte schick 
mir schnell ‚nen richtig dicken Swell“. 
Ein dicker Swell, eine Riesenwelle, wird 
auf der Leine nicht entstehen. Doch auf 
einer stehenden Welle in der Stadt sur-
fen ist immerhin auch schon was. Ste-
fan Schostok sieht schon Potenzial für 
„eine neue Sportkultur in Hannover“. n

– weder quantitativ noch qualitativ. Er 
will mehr Ganztagsschulen und zwar 
richtige, „mit integriertem Bildungsan-
gebot, in denen Unterricht und andere 
Formen des Lernens und Arbeitens sich 
über den Tag hinweg abwechseln“, sagt 
er, und fügt hinzu: „Die Schulen wollen 
da ran. Die Eltern auch.“ Doch die Um-
setzung wird dauern. Zwar gibt das 
Land zusätzliche Mittel, aber die Inves-
titionen sind immens – vom Umbau der 

»
Ich  komme 
auch 
 unaufgeregt 
ins Ziel.«
Stefan Schostok über 
seinen Arbeitsstil

Will Politik machen mit bezug zu realen Lebensverhältnissen – Stefan SchostokFo
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Das Tagebuch handelt von der gezielten Verdrängung eines Ingeni-
eurs aus dem Erwerbs leben. Es schildert hautnah, welche Methoden 
Manager anwenden, um Arbeitnehmer los zu werden und geltende 
soziale Regelungen außer Kraft zu setzen. Es zeigt zugleich den 
verz weifelten Kampf des Ausgestoßenen, wieder ein normales, 
nicht-prekäres Beschäftigungsverhältnis zu finden. 

1,5 Milliarden Menschen haben keinen Zugang zu Strom. 3 Milliarden 
Menschen sind beim Kochen und Heizen abhängig von traditioneller 
Biomasse. 1,4 Millionen Frauen und Kinder sterben jährlich, weil 
sie den Rauch und die Abgase von den offenen Feuerstellen in ihren 
Hütten einatmen müssen. 
Die Vereinten Nationen und die Europäische Union haben ent-
sprechende Initiativen ins Leben gerufen: die „Agenda für den 
Wandel“ (2011), das „Internationale Jahr der Nachhaltigen Energie 
für alle“(2012), die Entschließung „Entwicklungszusammenarbeit 
zur Verwirklichung des Ziels eines universellen Zugangs zu Energie 
bis 2030“ (2012).
Nachhaltige Energie für alle (SE4ALL) ist eine Forderung für ein 
neues nachhaltiges Entwicklungsziel (SDG).

Josef Mathäus

Im Labyrinth 

Norbert Neuser (Hrsg.)

Entwicklung braucht Energie 
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■ URLAUB
Sylt/List – Erholung pur! 

Neubau-Komfort-Fewos, 2–4 Per-
sonen, 31 bis 45 qm, 70 bis 98 Euro 
pro Tag. Alle Appartements mit 
 eigener Terrasse und Strandkorb. 
Tel.: (0 46 51) 95 75-25,
Fax: (0 46 51) 95 75-05, 
mobil: 0171/4 86 37 91, 
Internet: www.syltpur.de

CUBA, 14 Tage Badeurlaub in Varadero,
vom 13. 11.–28. 11. 2014. Mit Mara-
thon, Halbmarathon und 10 km 
am 16. 11. 2014 in Havanna (2 Tage). 
Info und Anmeldung: 
Manfred Köhn, Schlehenweg 25, 
53177 Bonn, Tel.: (02 28) 32 41 05, 
mobil 0172/2 43 57 30

■ VERSCHIEDENES
Immobilientausch unter Genossen: 

Biete vermietetes Zweifamilien-
haus in Franken (Naturpark Steiger-
wald), suche Einfamilienhaus 
in ruhiger Lage Ostsee nähe oder 
Mecklenburger Seenplatte. 
Telefon 0172/84 78 995

■ VERKAUF
Antiquarische Sozialdemokratische 
 Zeitschriften: 

DER WAHRE JACOB,
1893–1920, 1750 Euro. DIE NEUE 
WELT, 1897–1917, 500 Euro. 
 Jeweils komplett, Jahrgangsweise 
gebunden, guter Zustand. 
0178/4 59 55 06, Mail: 
antiquarische.buecher@gmail.com
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